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VDom Tſprung der EU  EN Omantii
Eine heiftumſtrittene rage

ahre 1918 erſchien der dritte and des bekannten erkes „Literatur⸗
geſchichte der deutſchen Stämme und Landſchaften“ bon Joſef Nadler

(Regensburg, Habbel) Der erfaſſer, ein Deutſchböhme, rofeſſor in
reiburg S 2 hier eine m dieſer Faſſung eue Theſe Über
das ntſtehen der deutſchen Romantik auf Er ſah m der kulturgeſchichtli
bedeutſamen ewegung, geſtützt auf Vorarbeiten von einho eig,
Joſef neider, Rudolf nger, Konrad Burdach nicht ſo ſehr eine
literariſch⸗künſtleriſche oder auch philoſophiſch⸗religiöſe eaktion die
Aufklärung des Jahrhunderts, ſondern bor allem den „Abſchluß des
oſtdeutſchen Siedelwerkes“ Uund die geiſtige Neugeburt des deutſch

⸗ſlawiſche
Miſchvolkes der Elbe Und Qaale „QAus dem völkiſchen Geiſte des
Mutterlande

Die neuartige An deren Formulierung Urchaus Nadlers igentum
iſt, die inde äumlich ledigli einen Untergeordneten Platz m ſeinem Ge⸗
ſamtwerke beanſpruchen konnte und deshalb naturgemäß nur kurz und Un:  2
vollſtändig begründet Urde, erregte Aufſehen, ard aber im allgemeinen
vbon der Fachkritik abgelehnt, nicht ſelten mit ironiſchen Gloſſen oder auch
in chroffer, unwirſcher, verletzender Form. Die „Stimmen der Zeit“
anerkannten rückhaltlos die gei  olle, intereſſante, obwohl zu ⁴„Im
preſſioniſtiſche“ Art Nadlers bei der Aufſtellung Und Verteidigung ſeiner
gten Theorie, äußerten jedo gegenüber der Hypotheſe unverhohlen
die gewichtigſten edenken (Bd 97 19197 1—7

Mittlerweile hat der erfaſſer auch den jerten and ſeine großen
erkes olende Uund kündigt eſſen baldiges Erſcheinen Der Abſchnitt
über die Romantik iſt iesmal einem ſelbſtändigen Uche geworden, das
letzten Sommer Unter dem tte. „Die Berliner omanti 800—1814
die re erlaſſen hat 1. Die neue Theorie über das ntſtehen der 1  2

Die Berliner Romantik 081 Ein Beitrag zur emeinvölkiſchen
235 Berlin 1921, Erich Reiß
Frage: Renaiſſance, Romantik, Reſtauration von Oſe Nadler. . 8 (XX U.
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mawüſchen Bewegung ird nun viel einläßlicher begründet und durch ihre
Anwendung auf die Charakterköpfen und buntwechſelnden Erſcheinungen
reiche Berliner Romantik des beginnenden Jahrhunderts ein weites
Mal zUr Diskuſſion geſtellt Da nun auch der am das Buch,
das bon den einen als das Werk eines überreizten Gehirns, die Tat eines
Kranken (o der Herausgeber des „Literar. Echo“ Dr. rn Heilborn),
vbon andern und die obenden Stimmen aben iesmal anſcheinend die
Mehrheit ganz im Gegenteil als ein hocherfreuliches Zeichen bon be⸗
ginnender Geſundung unſerer orrenen literariſchen Zuſtände und als
möglicher Ausweg „Qus der Unerträglichkeit der gegenwärtigen Lage der
Forſchung“ (Dr Wilhelm Schellberg) bezeichnet wird, m heftigerer Form
auflodert, ſo dürfte eine erneute, eingehendere, von dem hin Uund her
wogenden Streit der Meinungen möglichſt unbeeinflußte ellungnahmeNadlers Theorie und zUum ganzen weitverzweigten Problem der wer
denden Romantik auch den Leſern der „Stimmen“ willkommen ſein

Nadlers Standpunkt iſt der des Hiſtorikers. Seine Art ſtehtdaher, wie ereits die „Literaturgeſchichte“ beweiſt, etwa zu der eines
Friedrich Gundolf m vollkommenem Gegenſatze. Auf äſthetiſche Würdi⸗
gungen läßt eLr kaum ein. .—  8  ES iſt auffallend, wie äußerſt ſelteneine Analyſe bon poetiſchen Erzeugniſſen bringt, und ſelbſt dann bleibt
bei einer kurzen Skizzierung des Inhalts, einigen Hinweiſen auf beſtimmte,
für den Ethnologen wichtige Züge, einer kritiſchen Unterſuchung bon til
und Sprache

Renaiſſance, Romantik, eſtauration — lautet die Überſchrift
des erſten Abſchnitts. Zwei rten bon Völkerverſchiebungen ſind nach
dem erfaſſer möglich „Einmal m Maſſen, bei Naturvölkern; dann uin
Einzelgruppen, bei Kulturvölkern. Und ferner: en  eder ſetzt der Wirt
durch oder ſieg der Gaſt“ 3) In jedem Falle bedeutet der Raum⸗
wechſel eine Blutmiſchung wiſchen Gaſt und Wirt; denn eine völlige Aus⸗
rottung des letzteren enn die nicht Erfolgt die Blutmiſchung
nicht überall gleichzeitig, ſondern in unregelmäßigen Abſätzen und Zeit
abſchnitten, wie das gewöhnlich wiſchen dem eindringenden Kulturvolk und
ſeinem Wirt der Fall iſt, dann wird das entſtandene Neuvolk eder 1
lut und Eigenart noch an Kulturbeſitz“ dem geiſtig hochſtehenden Utter

leichen, obwohl eſſen Sprache rede Früher oder ſpäter
wird mde gerade bei den rührigſten ſeiner Vertreter das Bedürfnis
eltend machen, m den en Kulturbefitz (Literatur, Kunſt, itte,
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Religion) des Stammlandes einzuleben und ſo die durch jene Dölkerder⸗
ſchiebung lange verſchütteten Quellen der urſprünglichen Kraft des Utter⸗
volkes auch für die neue Siedelung nutzbar machen.

Ganz bon dieſer Art, aber ar unterſchieden bon der eu  en Re⸗
naiſſance des und Jahrhunderts oder auch bon der Aufnahme der
franzöſiſchen Bildung im Deutſchland des 17 und Jahrhunderts, iſt
nun die ſog oſtdeutſche Bewegung oder Romantik ſchlechthin die Summe
jener geiſtigen Beſtrebungen, Ende des Jahrhunderts die
Um das Jahr 1000 begonnene deutſche Beſiedelung der oſtelbiſchen Gegendendurch den kulturellen Anſchluß das Mutterland auch geiſtig vollendete
Erſt 1500 beginnt nämlich im Oſtraum das erſte deutſche Schrifttum,das jedo ſofort die Bewegung mitmacht, die gerade in Altdeutſchland Iim
Gange war, den Humanismus. me deutſche Literatur gab damals
Unter den Koloniſten noch kaum. Hundert ahre ſpäter gehen dann aber
bon jenen Gegenden, deren „Eindeutſchung“ ſtete Fortſchritte gemacht atte,Verſuche aus, ein Schrifttum ſchaffen, und zwar beſonders theoreti neu beginnen. Opitz, Gottſched, Leſſing, Friedrich Schlegel wirken
m dieſem Sinne. Ihre Tätigkeit findet im Weſt und Südraum nur
noch in Bodmers Arbeit und Beſtrebungen eine entſprechende Parallele.Ungefähr dieſelbe Zeit dringen bom Mutterlande Myſtik und Pietismusins öſtliche Kolonialgebiet ein, erſtere beſonders durch die altkirchlichenBettelorden, etztere durch die neugläubigen böhmiſchen Brüder Daran
rei ſich im Jahrhunder die rege Werbearbeit der Freimaurer, oſen⸗kreuzer und anderer geheimen Geſellſchaften. „Durch und Pietis
mus iſt dem Siedelvolke die nationale Gedankenmaſſe des Mutterlandes
zugeführt worden Und ieſe Gedankenmaſſe wurde dem ganzen Raume
in gleicher eiſe eigen. Sie ſtellt ihre geiſtige Lebenseinheit dar“ 42)Damit die Bedingungen für das ntſtehen der ſog omanti
egeben, und Nadler rblickt eine hervorragende, 10 die wertvollſte Beſtätigungſeiner Hypotheſe m der (angeblichen) Tatſache, daß alle führenden Geiſterder frühromantiſchen Bewegung oder „d  IE Träger aller Bewegungskräfte,die den ganzen Vorgang ſchöpferiſch abſchloſſen“, dem Oſtraum entſtammten.Ganz ausſchließlich dem Oſten gehören namentlich alle 0 „in denen die

Bewegung endlich ins rein Literariſche Uflöſte“ 42) Was
dann aber aus dem eſten und en im Laufe der Zeit ſich dem großenöſtlichen Vorgang nuſchloß oder überhaupt berwandte lele verfolgte, nenn
er mit einem kühnen allgemeinen Sammelnamen „Süddeutſche Reſtauration“,
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die Nadler der bon ihm ziemlich ausführlich gekennzeichneten griechiſchen
und italieniſchen Renaiſſance Unter Dio Chryſoſtomu bzw ranz vbon Aſſiſi
und Cola di Rienzo als „innerlich 10 gleichartig“ gegenüberſtellt

Im folgenden Abſchnitt Die Anfänge der oſtdeutſchen Be⸗—
wegung, werden die einzelnen Träger der omanti kurz gekennzeichnet
die Oſtpreußen Hamann Herder acharia Werner, Hoffmann, die eſier
und auſitzer Schleiermacher, Abraham Gottlob Werner Johann
Wilhelm Ritter die Berliner Karl Philipp Moritz, ieck Wackenroder die

2  4 Dresdener eihe, der Nadler vorzüglich riedri Schlegel und Nobalis
rechnet endlich die Pommerſche eihe die bon den drei alern Unge
riedri Klinkowſtröm und Ernſt ori rn gebilde ird Der Ver:n er Ucht abet zeigen, wie bald mehr das perſönliche Bedürfnis nach

innern Wiedergeburt bald der völkiſche rang, ſich die nationalen
Überlieferungen des Mutterlandes einzuleben Streben Uund irken dieſer
änner edingte me eingehendere Skizzierung dieſes 0  lte muß hier
ebenſo wie bei dem folgenden aus Raumrückſichten Unterbleiben

Der und umfangreichſte ni der wie das Buch
Die Berliner bmanti etite beginnt mit dem Hinweis auf die
ekannte Lehniniſche Weisſagung bom ahre 1700 die Nadler XAU un  2

ſchätzbares Zeugnis zur oſtdeutſchen ewegung“ nenn da ſie wie
100 ſpäter riedri Hardenbergs berühmtes Manifeſt „Die Chriſten
heit oder Europa der Sehnſucht nach religiöſen Und völkiſchen Wiedergeburt
Ausdruck gibt Es olg eine lebensvolle Schilderung des Kampfes wiſchen
omanti und Aufklärung den der preußiſchen Hauptſtadt ein

Ringen, das bekanntlich durch die glänzenden literariſchen Vorleſungen
ugu Wilhelm ege den Jahren 1—1 zugunſten der

ewegung entſchieden wurde Dieſe Vorleſungen „das 9
meinſame Bett, U  N das ſich alle Teilſtröme der oſtdeutſchen ewegung
ſammelten“ 113) nter ihrem Eindruck ildete ſich die romantiſche
Nordſterngruppe deren Hauptvertreter Chamiſſo Varnhagen, Hitzig, ſowie
der ihnen naheſtehende Fouqué m Verein mit andern romantiſchen Geiſtern
das literari  E eben Berlins zeitweilig ganz Sinne der beiden Schlegel
beherr  en Nur die Berliner ne le Unter Iffland weſentlichen
proteſtantiſch preußiſch, 4 Theater der Aufklärung, wO Kotzebue trotz
Shakeſpeare Schiller und Goethe großen Und ganzen die erhan
behielt Im romantiſchen ( wirkten dann ferner die Literarhiſtoriker
Julius Koch, ranz Horn, bon der agen und Büſching, die beiden Uun
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gleichen Vertreter der politiſchen obmanti und dam er, bor
allem aber die märkiſchen Junker Kleiſt, Fouqué und Arnim. Bei ihnen
allen erwies ſich der Gedanke der Wiedergeburt „ſei PS als eines ſittlichen,
ſei ＋ als eines völkergeſchichtlichen organgs“ als richtunggebend für ihr
geſamtes Schaffen In Hardenbergs „Ofterdingen“, Fouqués „Zauber⸗
ring“, Arnims „Kronenwä  ter“ und offmann „Elixieren des Teufels“
aben dann ieſe Grundidee und noöire auch die verſchiedenen Entwick
lungsſtufen der ganzen oſtdeutſchen ewegung oder omanti ihren eigen⸗
artigſten Und treffendſten boetiſchen Ausdruck gefunden.

Die hauptſächlichſten Geſichtspunkte und Gedankengänge des Verfaſſers
ſind hiermit, wie mir ſcheinen will, hinreichend ausführlich wiedergegeben.
Um nun 1 einer ſo ſchwierigen rage, eine eihe der verſchieden⸗
artigſten Momente berückſichtigen iſt, zum vornherein gewiſſe naheliegende,
aber verkehrte Auffaſſungen auszuſchließen, ſei zunächſt folgendes feſtgeſte
Es handelt ſich hier das Problem der Entſtehung oder des Urſprungs,
nicht, oder doch nur ſehr m weiter Linie, das eſen der omanti
Angenommen, der erfaſſer eine eſe nach jeder Richtung hin über⸗
eugend ewieſen, was leße ſich daraus die Anſicht vbom iſchen,
religiöſen und nationalen Charakter der romantiſchen ewegung, wie ſie
etwa der rei Görres, dann Eichendorff, Diel⸗Kreiten, Prälat
Dr. Heinrich, m neueſter Zeit Koſch, Volpers, a  amp, der erſaſſer
dieſer ritiſchen Würdigung inbegriffen bisher vertraten, wiſſenſchaftlich
olgern In der auptſache gar nichts! Auch Nadler iſt 10 mit
den Genannten darin einig, daß die omanti eine geiſtige Wiedergeburt
anſtrebte, nicht bloß Iim völkiſchen Sinne, ondern auch Im religiös⸗ſittlichen,
und daß ſie als vorzüglichſtes ittel dieſem lele das Zurückgreifen
auf den Kulturbeſitz der Vorzeit, zuma des katholiſchen Mittelalters, be⸗
ł  ete Urch die Unterſcheidung zwiſchen omanti Uund Reſtauration
ſoll nach der Anſicht des Verfaſſers allerdings auch eim gewiſſer innerer
Unterſchied ausgeſprochen werden, inſofern es ſich im erſteren Falle die
Wiederaufnahme einer unterbrochenen, im weiten angebli die Weiter⸗
ührung einer organiſchen Entwicklung handelt. ber dieſe Unterſcheidung
vermag einer wiſſenſchaftliche Prüfung nicht ſtandzuhalten; denn chon die
Kirchentrennung hat die Entwicklung der eu  en Literatur und Kunſt,
und zwar m allen Ländern deutſcher unge, wie überhaupt des ganzen
geiſtigen Lebens entſcheidend geſtört und aſt alle Beziehungen gelöſt, die
das eutſche olk mit ſeiner katholiſchen Vergangenheit verbanden ewi

Stimmen der Zeit 103. 4. 19
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war das mehr im proteſtantiſchen Norden und Oſten als im Sheritdeic4 * katholiſchen en der Fall, was vbon unſerer elte nie beſtritten wurde
und den hervorragenden Anteil der nördlichen und öſtlichen Lan  en
Am ntſtehen der romantiſchen Bewegung genügend rklärt Die Dar⸗
ſtellung der weiteren der (Berliner) omanti im letzten ni
ei rigens vbon der bisher bei uns üblichen wohl in der Form, aber
kaum m der Sache ab, nur daß Nadler ſelbſtverſtändlich das Bedürfnis

alle Erſcheinungen möglichſt für den Oſtraum mit Beſchlag be⸗
legen, nicht nur die einge  rgerten Franzoſen Chamiſſo und Fouqué, die
Juden itzig Ludwig Robert, Wilhelm Neumann, den orweger Henrik
Steffens, nein, auch die Hannoveraner Ugu Wilhelm und Friedrich
Schlegel, vorzüglich aber den Thüringer Novalis

Größer iſt die Kluft, die Nadler bon der Betrachtungsweiſe eines
Rudolf Haym, Qr alzel, einer Ricarda Huch und der großen Mehr
zahl der eute tonangebenden Romantik⸗Forſcher im nichtkatholiſchen ager

ſcheidet Gegen ayhm bekanntes Werk „Die romantiſche Schule“ Berlin
1870, m Auflage herausgegeben bon alzel, Berlin richtet
denn auch der erfaſſer die wuchtigſten Angriffe, bringt eLr Geſchütze erſten
Kalibers m Stellung, läßt eLr im Vorwort „Vorſchuß meine Scherben⸗
richter“) Uund ſpäter noch er ahre Platzregen bon er Satire und
beißendem Sarkasmus niederpraſſeln. Auch alzel, der doch wenigſtens
in der en Beurteilung bon Haym abrückt, im übrigen, ſo gut
geht, das Werk verteidigt Uund allerdings ein bißchen m der olle des
Generalpächters der romantiſchen Domäne gefällt, wird gleichfalls ereits
Iim Vorwort mit übermäßig charfer, aber ſchließlich echt romantiſcher Ironie
gekennzeichnet: „Und monatlich, wie die Eu  en Journale erſcheinen,
chreitet der Padiſchah durch eine Pachtung, umwölkt bom obechore der
Damen, und tut männiglich den jeweiligen an ſeines Gartens kund,
läßt Über die vier Qunecken weg durch ſeinen Schofarbläſer den mona
en Tuſch ſeines Ruhmes blaſen und en mM Wegſchreiten innrei
nach, welches fremde Buch ihm Allah wohl dieſen ona eren werde
zu aus  leßlicher Nutznießung und gedeihlichem Wiederabdruck Denn ſelbſt
von den oten erhebt er Zoll m Geſtalt von Büchern, deren erfaſſer
aus dieſem Leben hinweggeſchieden ſind, Und die eLr dem verwaiſten Jahr
hundert zum ro fortſetzt. Was ſich Nadler ollends die
zünftigen Literaturhiſtoriker im allgemeinen nklagen und Vorwürfen
leiſtet, Ucht ſeinesgleichen temperamentvoller Gereiztheit; denn 4 iſt nun
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einmal feft davon überzeugt, daß gerade auf dieſem Gebiet „die geiſtige
Unfreiheit, alle Bindungen inbegriffen, die nationaler Hochmut, Bekenntnis
dünkel, Borniertheit des Kopfes dem Menſchen anlegen können“, alle For
ung „von Anbeginn verwirrt und gelähmt hat (S 33) Katholiſche
elehrte Aben mde allerwenigſten Veranlaſſung, als Kugelfang
chützend bor das veraltete Werk ahm hinzuſtellen, oder auch für alzel,
Marie Joachimi, Ricarda Huch eine anze zu brechen; denn die genannten
Autoren nehmen unſerer Weltanſchauung gegenüber en  eder eine aus
geſprochen ablehnende Stellung ein, wie Haym und Huch, oder ſie halten
ſich V kühler Reſerve, wie das bei alzel und ſeiner Ule der Fall iſt

Man kann auch nicht agen, daß die neue Theorie eine einſeitig nationa⸗
iſtiſche oder Anſchauungsweiſe begünſtige, wenigſtens tut ſie dies
nicht im alldeutſchen S  unne. Im Gegenteil, der erfaſſer ſendet dieſe
Adreſſe einige Apidare Sätze bon er Prägung So El 8 83
„Zu den gefährlichſten Unfreiheiten und zu den übelſten Vorausſetzungen
im wiſſenſchaftlichen etriebe gehört der nationale Dünkel und die E
Redensart Sie aben verhindert, daß das Problem der eul  en
U  Ur ernſtli in Angriff wurde.“ Über den Qa und
das Werk Friedrichs II vernehmen wir das Urteil „Ein wortreiches
Staatsgefühl, mehr auf den Herrſcher als auf das Ganze bezogen, war
literariſche Mode, erfüllte die Zeitungen und erdeckte in der ſchönen Literatur
den angel nationalem Gehalt Es war ern Zuſtand wie nach 1870,
und eidema folgte V gleichem Abſtande das grauſame Erwachen“ 48)
Vom damaligen Berlin ſagt der erfaſſer: „Keine eutſche war Uum
1750 undeutſcher dem Blut, dem er und der Kultur nach, beherrſcht
vbon einem franzöſiſchen nig, der ſeine deutſche Sendung auf ni
en konnte als auf die iege ſeines Heeres über Kaiſer und ei  E
armee“ 71) Es war aher „der Q der Aufklärung ſchlechthin,
der bei end im Oktober 1806 in Trümmer ging“;  7 er war alles, was
die romantiſche Bewegung bekämpfte, „Und ni bon dem, was ſie Er
ſtrebte“, und Napoleon war nach Adam üllers ru „der not⸗
wendige Zerſtörer“. Jetzt erſt konnte der Aufbau beginnen. „Der Zuſammen

2
bruch räumte mit dem Staate auf, der die Aufklärung, 10 denſelben ei
verkörperte, aus dem die Tat bon 1789 eboren war“ 141)

Das ſind Gedanken und Auffaſſungen, die dem katholiſchen
orſcher und Literaturkenner Urchaus ni eue verkünden, die ſich viel
mehr, abgeſehen lellei bon threr chroffen Faſſung, ganz mit

19*
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unſerer igenen Anſicht decken. Um ſo vorurteilsfreier können wir aAher
ſchließlich an die Beantwortung der entſcheidenden rage herantreten: Hat
Nadler da, wo in unleugbarem Gegenſatze zu Eichendorff oder Görres
den rſprung der eu  en omanti feſtzuſtellen glaubt, eine ne Hypo
eſe überzeugen begründet?

Von einer Kritik der Ausführungen über Völkerverſchiebung, griechiſche
und italieniſche Renaiſſance, Myſtik, Pietismus und geheime Geſellſchaften
oll hier abgeſehen werden, obgleich meines rachten auch da manche Ein⸗
nde ehr wohl wären, zuma gegenüber der Charakteriſtik der
italieniſchen ewegung Unter dem ranz bon ſiſi Die edenken, die

dem Literaturhiſtoriker auf ſeinem engeren E. ungeſucht aufdrängen,
ſind ſo zahlrei und ſchwerwiegend, daß lan chon aus Raumrückſichten
avbon abgehalten wird, weniger bertraute Gebiete zu etreten

Vor allem iſt Uuns Nadler die Antwort auf die rage chuldig ge⸗
lieben Wie omm Es, daß die Romantiker bon dem endlich ent⸗
deckten rſprung ihrer ewegung keine Ahnung hatten? ES doch
die verſchiedenſten Talente, Charaktere, Und Unter ihnen ver⸗
treten, nicht bloß Dichter, Künſtler, Redner und Schöngeiſter aller Art,
ondern auch lefe Denker, weitblickende Literarhiſtoriker, tüchtige no⸗
ogen, mit xriinn und ombinationsgabe ausgeſtattete Germaniſten.
Man erinnere ſich — die beiden Schlegel, Tieck, die Brüder Gr  imm,
an Görres Und eine glänzende Tafelrunde, die Mitarbeiter der Monu—
menta Germaniae historica, d Eichendorff und ungezählte andere. Und
120 ahre lang le all dieſen hervorragenden Geiſtern, ihren Schülern,
Verehrern und Biographen das große Geheimnis der unau  rli ſprudeln
den romantiſchen Uelle im Oſten vollkommen verborgen und wird erſt
jetzt en Fürwahr, der erfaſſer fordert vom ritiſch veranlagten
eſer einen beneidenswert ſtarken Glauben! Er gibt 110 die
Auffaſſung ugu Wilhelm ege und Hardenbergs bon der Vor⸗
geſchichte der Romantik mit den orten wieder „Die Kirchentrennung
hat die Aufklärung geboren, die europäiſche Bildung m threm gleichmäßigen
ang gehemmt, die Kunſt zerſtört, Europa geſpalten, Deutſchland zer⸗
riſſen 7. Das iſt die Meinung, wie ſie bisher über die Auffaſſungsweiſe
der Romantiker ſelbſt bom rſprung ihrer ewegung wenigſtens auf
liſcher eite faſt allgemein galt, und ſie deckt ſich mit dem, was
ich in der Einführung meinem Buch „Die deutſche omantik, ihre
92 und hre erſten Vertreter“ (Freiburg in längerer Dar⸗
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legung begründete Auch Nadler nimm ege Satz an, mein aber,
„die Ahnentafel der omantik“, auf die Schlegel bei dieſer Gelegenheit
hinweiſt, ſei al und Ungeſchichtlich Ihr gegenüber E Er eine be⸗
kannte Behauptung auf, daß alle führenden Geiſter der eigentlichen man  2
tiſchen Bewegung ſtammesgeſchichtlich dem Oſten angehörten Wäre das
richtig, ſo der erfaſſer zwar eine Theſe noch keineswegs zwingen
bewieſen, aber ein oher rad bon Wahrſcheinlichkeit ieße ihr dann
kaum abſtreiten Nadler ſieht denn auch dieſer vermeintlichen Tatſache
die ſtärkſte Beſtätigung ſeiner Theorie Ein ingehen auf Einzelheiten EL:  —
ſcheint deshalb unerläßlich.

Der erfaſſer bezeichnet zunächſt Opitz, 0  Eed, Leſſing, dann auch
riedri Schlegel als die führenden änner, die mit Verſuchen hervor  2
traten, einne nelle Literatur ſchaffen, und betont nachdrücklich, daß ſie
ämilich Oſtraum wirkten ber den drei Erſtgenannten ſtanden
die Romantiker bekanntlich mehr oder weniger charfem Gegenſaͤtz, und
den Hannoveraner riedri Schlegel bermag Nadler nür durch eine ge⸗
inde geſagt Umſtändliche Auslegung, auf dem mweg übher Dresden, Und

dann noch nicht recht für die ſtdeutſche ewegung anzuſprechen
Ja, enn auf Bodmer und Breitinger, die berühmten Gegner des be⸗
opften en Gottſched als Kronzeugen ſeiner Hypotheſe hinweiſen könnte!
Daß wir gerade ihnen der Tat ſo wie Vorläufer der omanti
bor uns aben, wagt auch Nadler nicht zu leugnen, und anderſeits geht

doch nicht gut ＋ die heiden weizer Oſtpreußen Schleſiern oder
Lauſitzern empeln Wirklich ade

Dann weiter darf man Nadler wohl auch auf den ret bon Literaten
und Schöngeiſtern aufmerkſam machen, der ſich Münſter eſtſalen

olberg Uund die Fürſtin Gallitzin ildete Dieſf Idealiſten gehören
zwar nicht zu den Romantikern engeren Sinne aber ſie huldigten doch

un und Literatur wie auch religiös politiſchen Fragen Auf
faſſung, die ſich mit der romantiſchen M mancher Hinſicht deckt Nadler
erwähnt ſie mit keinem Wort doch braucht * nicht allzu viel Phantaſie,

ſich ebhaft vorzuſtellen, mit welch ſiegreicher Virtuoſité eLr dieſe Gruppe
noch mehr natürli Bodmer, zur Begründung ſeiner Anſicht heranziehen
ITde enn ſich das irken dieſer Schöngeiſter und Gelehrten ſtatt
Unſter und I etwa Königsberg Und Breslau abgeſpielt

Was Nadler üher den Einfluß der ietiſten, Böhmiſchen Brüder Frei  2
Qurer und Roſenkreuzer auf das ntſtehen und die Ausbreitung der
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romantiſchen ewegung ſagt, berdient gewi eachtung. Schon durch die
Arbeiten bon neider Und nger erfuhren wir, daß dieſe halb religiöſen,
halb humanitären Sekten und Strömungen das erden und auch die
Ufnahme der omanti Iim Oſtraum mehr, als man früher annahm, be⸗
dingten oder vorbereiteten, und klingt auch zum vornherein ganz glau
haft, daß der albkultivierte Oſten ſich als günſtigeres Arbeitsfeld für die
geheimen Geſellſchaften erwies als der eſten und en mit ihren mehr
geordneten, klareren Verhältniſſen. Anderſeits bleibt ebenſo Unbeſtritten,
daß gerade dieſe trüben Strömungen Uund unklen Einflüſſe mit meiſten
für jenen Wuſt bon krankhaften Auswüchſen und anfechtbaren eben
erſcheinungen der eu  en omanti verantwortlich ſind, der die
hochſinnige ewegung zeitweilig ſo ehr uin Verruf gebracht hat Die beiden
Oſtpreußen acharia Werner (in ſeiner erſten Periode) und Hoffmann
(während ſeine ganzen Lebens) ſind die Vertreter dieſer bor⸗5 züglich Im Oſten bemerkbaren ungeſunden literariſch⸗künſtleriſchen Richtung.

Mit dem Hinweis auf die Einwirkung der Herrnhuter Ucht Nadler
auch die für ihn ehr unangenehme Tatſache als mögli bedeutungslos
hinzuſtellen, daß „der romantiſchſte Unter den Romantikern“, Novalis, der
Dichter der blauen ume, eſſen erke übrigens verſtändnisvoll würdigt,
diesſeits der Elbe eboren Urde und ſein ganzes eben lang im urdeutſchen
Thüringen weilte Die beiden Schlegel, deren iege m annover ſtand,

werden, wie ereits angedeutet, zunächſt mit Sachſen m Verbindung ge
1 wo ſie auch wirklich einige bedeutſame ahre zubrachten, und ge⸗
winnen ſo ihren verſpäteten Anſchluß die oſtdeutſche ewegung.
Weil aber Sachſen immer noch zumeiſt weſtlich der Elbe ieg und chon
tlele hundert ahre bor dem Auftreten der Romantiker eu  er oden war,
ſo ergibt ſich die Notwendigkeit, die Bedeutung der Brüder für die neule

Richtung erheblich abzu  en Insbeſondere erſchein riedri bei
Nadler nicht mehr, wie noch beim en Haym, als der Unbeſtrittene
Geſetzgeber der Romantik und als ihr tonangebender Programmatiker, ſon
dern durchaus in einer Untergeordneten olle „Er hat die ſtdeutſche Be⸗
wegung nicht bewirkt, ondern iſt von ihr bewirkt worden; erſuchte

V. rein äſthetiſch ehrha zuſammenzufaſſen, was längſt Im Gange war.“ Er
iſt innerlich „ausgehöhlt“ Und erdankt, was omanti beſitzt, ſeinen

Er warFreunden Tieck, Schleichermacher, Wackenroder und Nobalis
abe immer „der Entzündete, nicht der Entzünder“, ein Mann, E  en
„Eitelkeit eine eue Welt aus ſeinen Windeln zu wickeln meinte“. „Ein
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geſchäftiger Literat, nichts weiter!“ Auch ſein „Umweg über Fichte war
nicht bloß ſchlecht, ondern überflüſſig“ 81) leſe Urteile Nadlers
ehen mit Usnahme des letztgenannten allerdings in bemerkenswertem
egenſa zu der bisherigen Auffaſſung über das bedeutendſte literariſch⸗
philoſophiſche Talent der Frühromantik, im egenſatz auch, 10 m chroffem
Widerſpruch, den klaren bewundernden Zeugniſſen eines Schleiermacher,
Novalis, Schlegel und anderer Freunde Wer inde Nadlers
eſe als Ganzes annimmt, wird ſich wohl oder übel dazu entſchließen
m  en, riedri Schlegel fürderhin nur noch ein beſcheidene Plätzchen in
der der omanti einzuräumen.

Der vierte bon den großen Führern, der Berliner Ludwig Tieck, wird
ſelbſtverſtändlich ganz dem ſten überwieſen, und an dem „Abdallah“ und
andern düſtern Jugenddichtungen des frühreifen Poeten glaubt Nadler die
Eigenart der oſtdeutſchen ewegung untrüglich feſtſtellen können Daß
inde auch ieck ähnlich wie tele andere melancholiſch veranlagte Dichter
der Weltliteratur leſe Schauerromantik er überwunden hat und ſich

der Einbürgerung bon engliſchen, ſpaniſchen, italieniſchen Literatur⸗
erzeugniſſen m unſer eu  E Schrifttum nit den beiden Schlegel und
andern Romantikern hervorragend beteiligte, ſcheint für Nadler nicht ehr
in die Wagſchale allen Den orweger Steffens und den Schwaben
Schelling, die für die der Frühromantik doch auch nicht gänzlich
belanglos ſind, nenn Nadler nur ſelten; ſie nicht in eine Theorie
Karoline Böhme — Schlegel — Schelling erwähnt mit keinem orte.

Hat Nadler den beiden Schlegel den romantiſchen Charakter noch einiger⸗
maßen belaſſen, ſo ſpricht er ihn folgerichtig 3 ſeiner eſe Brentano,
den Brüdern Grimm, Görres und eſſen Kreiſe, dann überhaupt allen
rheiniſchen, bayeriſchen, iſchen und öſterreichiſchen Romantikern voll⸗
kommen ab Auf die, wie uns cheinen will, klar zutage liegende Un⸗
haltbarkeit dieſer Unterſcheidung wiſchen omanti (oſtdeu Bewegung)
und S  eu  er Reſtauration Urde ereits kurz hingewieſen. Daß der

Weſten bon öln bis zur Nordſee dabei vollkommen unberůü

ckſicht
bleibt man enke an die Brüder oiſſerée iſt ſchließlich noch von
geringer Bedeutung gegenüber der andern olge, daß dieſes orgehen
einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen der lteren (Jenenſer) und der
jüngeren (Heidelberger) Romantik konſtruiert, 10 ogar eine altung m
die etztere hineinträgt und den literarhiſtoriſch hochbedeutſamen
und zwiſchen Arnim und Brentano, dieſen Unzertrennlichen „Liederbrüdern“,
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* gewaltſam ſprengt Die Wundeliche eidung nuUur dann eine

gewiſſe Berechtigung, wenn Nadlers Hypotheſe chon anderweitig VN
allen Punkten fe  nde Solange das nicht der Fall iſt erſchein ſie
als Akt eigenmächtiger illkür

Endlich ſei aus den bielen weiteren edenken, die wir der rze
übergehen en, nur noch eines herausgegriffen, das Nadler auf
fallend el nehmen ſcheint Wie rklärt wohl, daß faſt glei  E  5
zeitig zur deutſchen omanti m England, Frankreich, Italien und andern
Ländern ähnliche Strömungen in uUn und Literatur ſich eltend machten?
Nadler antwortet mit einem Witz „Und die franzöſiſche und die italieniſche
Und ich weiß nicht e Romantiken Das iſt, wie enn ein Zoolog
ſich bemüht, einem reit bon biedern btiern die ertmale des
caballus begreiflich machen Uund der Chor ohnla ihm entgegen:
Aber das Heupferd! ber das Nilpferd! Aber das Walroß! Nomina
nte Teilll. Was die Sprache zuſammenfügte, ſoll der Menſch nicht
trennen“ (43) Aber mit derartigen Späſſen iſt dieſes Problem doch
wohl nicht ge Erſt kürzlich hat der Marburger rofeſſor Dr Deutſch* bein m ſeinem Büchlein „Das eſen des Romantiſchen“ auf die enge
Verwandtſchaft wiſchen der engliſchen und deuiſchen Romantik mit Nachdruck
hingewieſen. Von einer Art „oſtdeutſcher ewegung“ kann jedo gerade im

V England des ausgehenden Jahrhunderts keine ede ſein, und ords⸗
worth, Coleridge, ake, die erſten Romantiker, Vollblutengländer
und lebten in Süd⸗ und Mittelengland, wo die Völkerverſchiebungen chon
ſeit vielen hundert Jahren der angehörten. Von gleichen oder
nlichen Wirkungen aber leßen wir auf gleiche oder berwandte Ur⸗
en Nach der bisher UÜblichen Auffaſſung bom Urſprung der omanti
iſt die Erklärung el denn die Urſachen für das Entſtehen der
ewegung im Zeitalter der Aufklärung Und unter den Eindrücken
der franzöſiſchen Revolution faſt m allen europäiſchen Ländern mehr oder
weniger dieſelben. Nadler indes muß uns hier notgedrungen die Ant
ort chuldig leiben Wenn aber ironiſch emerkt „Was die Sprache
zuſammenfügte, ſoll der en nicht trennen“, ſo darf man dieſes Sätzchen
richtig rklärt und begründet allerdings Nadlers Theorie ins
Feld führen, die ranken aufrichtet (Romantik Süddeutſche Reſtau⸗
ation), wo in Wirkli  EI keine vorhanden ſind, und die gewaltſam aus

einanderreißt (den enenſer Freundeskreis, die Heidelberger omantik, noch
* beſonders das Liederbrüderpaar Arnim⸗Brentano), was durch Ideengemein
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ſchaft, reundſchaftliche ande und künſtleriſche lele innig berbunden war
und in den ern der Literaturgeſchichte trotz allen wirklichen und ber
meintlichen Forſchungsergebniſſen über Völkerverſchiebungen und ſtammes⸗
ge  1 Entwicklung auch wohl auernd verbunden leiben wird

Mit dieſen, in der Hauptſache kritiſch gehaltenen Darlegungen iſt
Nadlers Werk elbſtverſtändlich nicht allſeitig gewürdigt. Hier kam 2
lediglich darauf 0 bon rein ſachlichen Beweggründen geleite zu der
brennenden rage vom rſprung eines eute ielerörterten großen kultur⸗
geſchichtlichen organgs offen Und frei bon allen Nebenrückſichten Stellung

nehmen. Man könnte aber, ohne in den Fehler unverantwortlicher
Schönfärberei zu erfallen, über die wirklich ungewöhnlichen, abet eigen⸗
artigen formalen und auch inhaltlichen Vorzüge der Achtung gebietenden
Arbeitsleiſtung Nadlers eine Abhandlung ſchreiben und Aam
Ende ſein ema noch immer nicht eder Leſer, und nicht
zuletzt jeder Fachmann, wird bei aufmerkſamer Lektüre dem Buche eine
eltene Fülle bon Anregungen, wertbollem Erkenntniszuwachs und geiſtigem
enu verdanken. Alle geäußerten edenken en uns aher nicht avon
abhalten, das wagemutige Werk den literariſch intereſſierten Kreiſen zu
gründlichem Studium angelegentlichſt empfehlen.

Stockman


